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1 Einleitung

1.1
Leitbild der AWO

Wir sind ein anerkannter Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege.

Als Mitgliederverband sind wir bundesweit vereinsrechtlich organisiert, als Dienstleistungsunternehmen bundesweit Träger sozialer Dienste und Einrichtungen. 

Das gemeinschaftliche Wirken ehrenamtlicher und hauptamtlicher Kräfte verbindet bürgerschaftliches Engagement mit professioneller Sozialarbeit und garantiert soziale Dienstleistungen von hoher Qualität. 

Unser Handeln wird bestimmt von den Grundwerten: Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit. Wir setzten uns konstruktiv und streitbar für eine solidarische und gerechte Gesellschaft, den Erhalt und die Weiterentwicklung der sozialen Sicherung ein.

Wir bekennen uns zu einer Gesellschaft, in der alle Menschen die gleichen Chancen haben und sich in Verantwortung für sich und die Gesellschaft frei entfalten können. 

Wir fördern demokratisches Denken und Handeln und unterstützen Menschen bei einer eigenständigen Lebensplanung und -gestaltung. 

Für die gesellschaftlichen und sozialen Herausforderungen und Problemstellungen entwickeln wir Lösungskonzepte und arbeiten bei deren Umsetzung partnerschaftlich mit allen gesellschaftlichen Kräften zusammen.

Mit den Angeboten und Leistungen unterstützen und stärken wir die soziale Daseinsfürsorge und die gesellschaftliche und kulturelle Teilhabe der Menschen in unserem Land, unabhängig von Nationalität und Konfession.

Unser Engagement sichert soziale Lebensqualität. 

1.2 Leitbild der AWO Thüringen 

Der Landesverband der Arbeiterwohlfahrt in Thüringen hat der Tatsache Rechnung getragen, dass der praktizierte Föderalismus in der Bundesrepublik unterschiedliche Rahmenbedingungen in der sozialen Arbeit hat entstehen lassen. Um den regionalen Besonderheiten Rechnung zu tragen, wurde auf Landesebene ein Leitbild entwickelt, das der Situation in Thüringen unter dem Dach der bundesweit organisierten Arbeiterwohlfahrt angemessen gerecht wird.

Wir sind unserer Herkunft und Tradition verpflichtet

Die Geschichte der Arbeiterwohlfahrt ist eng verbunden mit der Geschichte der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung. Als Selbsthilfeorganisation zur Bekämpfung sozialer Missstände und zur Durchsetzung sozialer Rechte der Arbeiterschaft 1919 gegründet, sind wir den Werten: Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit verpflichtet. 1933 durch die Nationalsozialisten verboten, wurde die Arbeiterwohlfahrt in Thüringen erst 1990 wieder gegründet. Diese Entwicklung kennzeichnet, prägt und gibt uns ein eigenes Profil. 

Wir stehen allen Menschen offen, unabhängig von Nationalität, Religion oder politischer Überzeugung

Wir sind parteipolitisch unabhängig und setzen uns für eine humane und gerechte Gesellschaft ein. Unsere Arbeit hat integrativen Charakter, die die Voraussetzungen schafft für ein akzeptiertes Leben in der Gemeinschaft. 

Uns kennzeichnet eine föderalistische Struktur und eine basisdemokratische Willensbildung

Die Arbeiterwohlfahrt ist bundesweit auf Orts-, Kreis- und Landesebene vereinsrechtlich organisiert. Diese Struktur garantiert ein demokratisches und plurales Innenleben, führt zu einem hohem Maß an Souveränität und Eigenverantwortung und stellt gleichzeitig eine Herausforderung bei strategisch wichtigen Entscheidungen dar. Verbandsstatut, Grundsatzprogramm und die Satzung sind für alle Gliederungen gleichermaßen verbindlich. 

Wir sind sozialaktiver Mitgliederverband und professioneller Dienstleister

Ausgehend von der ursprünglich ehrenamtlich geprägten Tätigkeit zur Beseitigung sozialer Notstände hat sich das wohlfahrtspflegerische Aufgabenspektrum mit dem Ausbau der sozialen Sicherungssysteme erweitert. Heute ist die Arbeiterwohlfahrt nicht mehr nur sozialaktiver Mitgliederverband; sie entwickelt sich zugleich zum modernen und professionellen sozialen Dienstleister. 

In unserem Verband engagieren sich Mitarbeiterinnen im Hauptamt und Ehrenamt gemeinsam

Unsere Mitglieder und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen leisten nachbarschaftliche Hilfe, organisieren und unterstützen die Hilfe zur Selbsthilfe, vertreten soziale Interessen und übernehmen Verantwortung für die Gemeinschaft. Im Zusammenwirken mit unseren hauptamtlichen Mitarbeiterinnen erbringen wir in wirtschaftlicher und sozialer Verantwortung bedarfsgerechte professionelle Dienstleistungen. 

Wir fördern die fachliche und persönliche Entwicklung unserer Mitarbeiterinnen

Weiterbildung und Qualifizierung sind Bestandteile unseres Verbands- und Unternehmenskonzeptes. Sie fördern die berufliche und persönliche Kompetenz und sind das Potential für unsere Leistungs- und Zukunftsfähigkeit. 

Die Identifikation der Mitarbeiterinnen mit unserem Verband und Unternehmen ist für uns eine ständige Herausforderung

Identifikation ist das entscheidende Kriterium für Motivation und Leistungsbereitschaft. Wir ermöglichen und fördern diese durch ein werteorientiertes Handeln, ein kooperatives Miteinander, einen partnerschaftlichen Führungsstil sowie ein hohes Maß an Handlungsfreiraum und Entscheidungskompetenz. 

Ein modernes Management, Fachlichkeit und Qualität entsprechen unserem Selbstverständnis

Wir stellen uns den gesellschaftlichen Veränderungen, nehmen soziale und wirtschaftliche Herausforderungen an, verpflichten uns zum effektivem Umgang mit Ressourcen und entwickeln hierfür innovative Konzepte. Qualitätsentwicklung und 
-sicherung ist dabei unabdingbares Äquivalent zur wirtschaftlichen Führung unserer Einrichtungen und Dienste. 

Die Zufriedenheit und das Vertrauen der Menschen sind Ziel unseres Handelns

Wir orientieren uns an den Bedürfnissen und Wünschen der zu betreuenden Menschen, garantieren individuelle Beratung, Betreuung und Pflege. Dabei fördern wir die Hilfe zur Selbsthilfe und ermöglichen den Menschen, ihr Leben eigenständig und eigenverantwortlich zu gestalten. 

Wir sind verlässlicher Partner in der Sozialpolitik 

Als Spitzenverband der Freien Wohlfahrtspflege beteiligen wir uns an politischen und sozialpolitischen Entscheidungsprozessen, nehmen Einfluss auf die Sozialgesetzgebung und fordern soziale Rechte ein. Für die gesellschaftlichen und sozialen Problemstellungen bieten wir Lösungen und arbeiten bei deren Umsetzung partnerschaftlich mit allen gesellschaftlichen Kräften zusammen.

Wir sichern soziale Lebensqualität 

Mit unserer Arbeit, unseren Angeboten und Leistungen unterstützen und stärken wir die soziale Fürsorge und Sicherung, fördern die soziale Integration sowie die gesellschaftliche und kulturelle Teilhabe der Menschen in unserem Land.

1.3 Grundsätze unserer Arbeit 

Kinder und Jugendliche sind unsere Zukunft.

Sie sind gleichberechtigte Mitglieder unserer Gesellschaft mit eigenen Grundrechten und Ansprüchen. Die umfassende Partizipation von Kindern und Jugendlichen an gesellschaftlichen Prozessen ist für uns grundlegende Voraussetzung dafür, dass sie als Erwachsene mündig und verantwortungsbewusst ihr Gemeinwesen mitgestalten.

Unsere Tageseinrichtungen für Kinder sind Säulen der sozialen Grundversorgung und bieten Kindern neben der Familie ein weiteres Sozialisationsfeld. Sie erweitern den Kenntnis- und Erfahrungsbereich der Kinder und fördern die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.

Das Bildungsverständnis der Arbeiterwohlfahrt geht davon aus, dass Kinder in Eigenaktivität sich selbst bilden. Dafür brauchen sie eine anregende Bildungsatmosphäre, die wir bewusst und professionell gestalten. 

Bildung ist lebenslanger Prozess. 

Die Erzieherinnen der AWO begleiten die Bildungs- und Lernprozesse der Kinder stützend und wertschätzend. Sie beachten die Individualität jedes Kindes und ermöglichen gleiche Entwicklungschancen für alle. 

Spielend erwerben Kinder Fähigkeiten, die ihnen ein Leben lang helfen, sich mit neuen Inhalten auseinander zu setzen, Wissen zu erwerben und gemeinsam mit anderen Menschen neue Ideen und Lösungen zu entwickeln. Im Dialog mit Anderen werden Kommunikation und Sprache gefördert. 

1.4
Rahmenbedingungen

Gesetzliche Grundlagen: 

KJHG

Thüringer KitaG und Rechtsverordnungen

Leitlinien frühkindlicher Bildung

Sicherheitsbestimmungen GuV/ Hygienebestimmungen 

Regionale Bedingungen:

Standort : Unsere Kindertagesstätte befindet sich im Stadtteil Volkstedt West der Stadt Rudolstadt.

Infrastruktur: Im Wohngebiet befinden sich alle notwendigen Institutionen, wie Ärzte, Kaufhalle, Bäcker, Fleischer, Post, Apotheke...., aber keine ansässigen Betriebe.

Soziales Umfeld und Lebenssituationen:  Das Wohngebiet befindet sich derzeitig in den Anfängen zur geplanten Wohngebietserneuerung, welche während der nächsten Jahre andauern wird. Viele ehemalige DDR Plattenbauten werden teilweise rückgebaut oder sogar abgerissen. Das Ziel ist eine dem Bedürfnissen der Bewohner entsprechende Sanierung des gesamten Wohnumfeldes. Aufgrund dessen sind auch viele Kinder unserer Einrichtung von Umzügen betroffen. Im sozialen Umfeld der Einrichtung erleben wir ausgeprägte Arbeitslosigkeit bis hin zur Armut, und eine langsame soziale Entmischung der Bewohner. Der Aussiedleranteil ist relativ hoch. Das Wohngebiet ist an den Personennahverkehr angeschlossen. Die Verbindungen zu den anliegenden Stadteilen und den Städten Bad Blankenburg und Saalfeld sind in regelmäßigen kurzen Abständen zu erreichen.

Soziales Netzwerk: Im Wohngebiet ist ein soziales Netzwerk vorhanden, welches Platz für jede Altersgruppe bietet. Lediglich die Schulen befinden sich in nah gelegenen Stadtteilen. Alle weiteren lebenswichtigen sozialen Einrichtungen können über den Personennahverkehr problemlos erreicht werden.

Angebote für unterschiedliche Altersgruppen :sind vorhanden
Besonderheiten: Das Wohngebiet grenzt an eine Waldlandschaft und liegt zentral zwischen den Städten Rudolstadt und Bad Blankenburg, aber auch die Kreisstadt Saalfeld ist schnell zu ereichen.

2.� Ziele

2.1 Zielstellung

Ziel der Arbeit in den Einrichtungen der Arbeiterwohlfahrt ist die Förderung  der ganzheitlichen Entwicklung der Kinder. 

Die Kindereinrichtungen der AWO sollen auf der Grundlage der Thüringer Leitlinien zur frühkindlicher Bildung die Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit fördern und ihren Erfahrungsbereich erweitern. 

Durch die Erfahrungen, die Kinder innerhalb unserer altersgemischten Gruppen machen können, sollen die Kinder auf gegenwärtige und zukünftige Lebenssituationen vorbereitet werden.

Die Kindereinrichtungen der AWO leisten einen Beitrag zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf (u. a. durch Öffnungszeiten)

2.2 Zielgruppen

Alter der betreuten Kinder :  Wir betreuen Kinder vom 4. Lebensmonat bis zum 12. Lebensjahr

Einzugsgebiet und soziales Umfeld: Unsere Kindertagesstätte kann von Kindern aus allen Stadtteilen Rudolstadts besucht werden. Eine Ausnahme bildet die Aufnahme von Integrationskindern aus dem Landkreis Saalfeld Rudolstadt.
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Behinderungsarten bei Integrationsgruppen: In unseren altersgemischten Gruppen können Kinder mit folgenden Behinderungen betreut werden: geistige, Sinnes- ,körperliche, seelische und Mehrfachbehinderungen.

3. Leistungskatalog und Methoden

Die Leistungen und Methoden der Kindertageseinrichtung ergeben sich aus § 22 KJHG, in dem die Aufgabe von Kindertageseinrichtungen die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes umfasst.

Die Einrichtungen der Arbeiterwohlfahrt arbeiten nach dem situationsorientierten Ansatz, der die Möglichkeit bietet, soziales, emotionales und kognitives Lernen zu verbinden.

3.1 Leistungen – pädagogische Arbeit mit Kindern 

· Die Planung der pädagogischen Arbeit erfolgt in Form von:
· Einzelförderplan für jedes behinderte und von Behinderung bedrohte Kind

· Beratung der Förderpläne im Gruppenteam

· Beratung der Förderpläne/Entwicklungsgespräche mit Eltern

· Beratung auf interdisziplinärer Ebene/Fallgespräche/Entwicklungsgespräche

· kontinuierliche Fortschreibung der Pläne

· Projektplanung auf Grundlage eines Jahresthemas für die entsprechenden   

Altersgruppen und der Bedürfnisse der Kinder

· Dokumentation der individuellen Entwicklung zu allen Kindern

Die Projekte richten sich nach den Bedürfnissen der Kinder, dadurch sind sie nicht starr, sondern veränderbar. Sie finden in der Gruppe, aber auch gruppenübergreifend statt. 

Unsere Projekte haben zum Ziel:

· Das Fördern und Ausleben von Fantasie und Kreativität

· Entwicklung von Selbstbewusstsein und Selbständigkeit

· Entwicklung von sozialen Verhaltensweisen 

· Schulung aller Sinne


· Entwicklung von Konzentration und Ausdauer

· Schulung des Denkvermögens

· Entwicklung von Grob- und Feinmotorik

Eine individuelle Eingewöhnung für jedes neu aufgenommene Kind ist uns äußerst wichtig. 

· Neu in die Einrichtung kommende Kinder haben bei uns die Möglichkeit, sich individuell mit oder auch ohne Mutti oder Vati, entsprechend ihren Bedürfnissen, langsam an das Gruppenleben zu gewöhnen.

· Nach dem Erstgespräch durch die Leitung der Einrichtung führen die jeweiligen Erzieher der Gruppe individuelle Aufnahmegespräche mit den Eltern durch. Ein individuelles und schrittweises Gewöhnen an veränderte Rahmenbedingungen und ein Beziehungsaufbau ist dabei unser Ziel. Während der Eingewöhnung sind uns die individuellen Bedürfnisse des Kindes wichtig und entscheidend. Partizipation von Kindern und Eltern ist ein Gebot unserer Arbeit.
Das Bringen und Abholen wird durch die Hausordnung geregelt. (siehe Hausordnung)

Wir wollen kindliche Entwicklung begleiten und individuell fördern.

· Dazu ist eine regelmäßige Beobachtung und Dokumentation des Entwicklungsstandes der Kinder auf Grundlage der AWO Entwicklungsbögen notwendig und wichtig.

· Alle Eltern der Einrichtung werden jährlich zum Geburtstag ihres Kindes zum aktuellen Entwicklungsgespräch zu ihrem Kind eingeladen.

· Zusätzlichen Gesprächsbedarf können Eltern jederzeit anmelden

· Wir nutzen regelmäßige Fallgespräche zu den Kindern im Erzieherteam, um weitere Entwicklung zu ermöglichen. 

· Wir sind bemüht, dass unsere Kindertagesstätte ein spannender Lernort ist, in welchem die Kinder forschen und entdecken können und dabei individuell gefördert werden

Bildung in unserer Kindertagesstätte

In unserer heutigen Gesellschaft sind junge Menschen gefragt, die sich für ihr eigenes Handeln verantwortlich fühlen, innovativ sind, neue Ideen entwickeln und es verstehen, diese Ideen anderen Menschen mitzuteilen. Es reicht nicht Kinder lediglich zu belehren und ihnen alt hergebrachtes Wissen einzutrichtern. Unsere Aufgabe muss es vielmehr sein, die natürlich vorhandene Neugier, Kreativität und Wissbegierde von Kindern zu unterstützen, sowie ihr soziales Interesse und Engagement anzuerkennen und herauszufordern.

Kinder sind Forscher. Sie werden nicht gebildet , sondern sie bilden sich selbst. Dies ist das Bild vom Kind. Selbstbildung bedeutet, dass das Kind von Geburt an neugierig und aktiv auf die Welt zugeht, um mit allen ihm zu Verfügung stehenden Möglichkeiten, seine Lebenswelt zu begreifen. Wir sehen Bildung als einen Teil der Schulvorbereitung.
Veränderte Rolle der Erzieherin im Rahmen der Bildung

· Wir sehen uns als gleichwertigen Partner, Beobachter, Analytiker und  Helfer von Kindern und Eltern

· Wir gehen davon aus, dass jedes Kind besondere Stärken und Begabungen hat, deshalb sind wir bemüht bei allen Kindern an den Ressourcen und Stärken anzusetzen 

·  Unser Ziel ist es, jedem Kind  optimale  Bildungschancen im gesamten Tagesablauf zu ermöglichen. 

Bildung im Krippenalter

In unserer Kindertagesstätte haben  Kinder vom ersten Tag an, die Möglichkeit sich zu bilden und an Bildungsangeboten der  Einrichtung teilzunehmen.

Wir sind bemüht, eine anregungsreiche Bildungsumwelt für Kleinkinder zu schaffen.

Das bedeutet:

· Krippenkinder haben die Möglichkeit sich in einer altershomogenen Gruppe zu treffen und dort an Angeboten teilzunehmen

· Wir bieten den Kindern eine Vielfalt von Erfahrungsmöglichkeiten an, mit welchen sie selbstständig und aktiv umgehen können (Entwicklung der Motorik und des Denkens).

· Wir berücksichtigen dabei, dass jedes Kind individuell verschieden ist.

· Immer wiederkehrende Rituale z. B. bei der Begrüßung, beim Mittag essen oder beim Mittagsschlaf sind besonders in diesem Alter von großer Bedeutung und uns deshalb wichtig. Die Kinder erwerben so soziale Kompetenz und Sicherheit

· Unsere Aufmerksamkeit richtet sich auf das frühkindliche Spiel.

Schulvorbereitung

Schulvorbereitung beginnt unabhängig vom Alter mit der Aufnahme eines jeden Kindes in unsere Einrichtung.

Zusätzlich bereiten sich unsere Vorschulkinder unter einem Jahresthema gezielt auf das Lernen in der Schule vor. Dazu treffen sie sich dreimal wöchentlich in einer altershomogenen Gruppe.

Schulvorbereitung bedeutet für uns

· Entwicklung von Wahrnehmung in Zusammenhang mit der Schulung aller Sinne,

· Entwicklung von Kreativität und Fantasie

· Entwicklung von Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein

· Entwicklung der Konzentration, Ausdauer,

· Herausbildung von Selbstwertgefühl

· Entwicklung der Koordination und Feinmotorik

· Entwicklung der Sprache

· Befähigung lernen zu wollen

     Bildung im Schulalter
Unser Auftrag wird gesetzlich durch den eigenständigen Bildungs- und Erziehungsauftrag, familienergänzend und unterstützend zu sein, bestimmt. Er konkretisiert sich vor Ort durch die zu betreuenden Kinder (geprägt durch deren familiäre Sozialstation und dem eigenen Entwicklungsstand) sowie durch die vorhandene Infrastruktur und die örtliche Kommunalpolitik

Bildung im Schulalter bedeutet für uns nicht die Fortsetzung von Schulbildung, sondern eine weiterführende sozialpädagogische , auf den ganzen Menschen bezogene Ausrichtung, die in der Gesellschaft benötigt wird.

Es ist unsere Aufgabe, Strukturen zu schaffen, die es Schulkindern ermöglichen, sowohl soziale Kompetenzen unter Gleichaltrigen zu erlernen als auch dabei ihre Identität zu entdecken.

Wir berücksichtigen die altersspezifischen Gesichtspunkte und die Individualität der Kinder.
Dazu zählt:

· Raumgestaltung entspricht den Bedürfnissen der Kinder 

· umfassende Förderung entsprechend der Neigungen und Bedürfnisse

· Bildung von Interessen- und auch altersspezifischen kleinen Gruppen während des Tagesablaufes

· Schulkinder der 1. und 2. Klasse werden von den Erziehern auf ihrem Schulwegbegleitet und Schüler ab der 3. Klasse können ihren Schulweg allein bewältigen. 

Methoden:

· flexibel gestalteter Tagesablauf, d.h. flexible Essenszeiten, situative Freizeitge-staltung und Projektarbeit, Möglichkeiten für Ruhe, Entspannung zwischen Schule und Hausaufgaben

· Rückzugsmöglichkeiten

· Flexible Hausaufgabengestaltung

· Hilfestellung bei Hausaufgaben und Kontrolle, aber kein Nachhilfeunterricht

· Gute Zusammenarbeit mit der Grundschule

· Abwechslungsreiches Ferienprogramm

· Integration von behinderten und von Behinderung bedrohten Kindern, aber auch von leistungsstarken Kindern in alle Aktivitäten

· Festes Erzieherteam

· Bringen und Holen der Schulkinder bis zur 2. Klasse

· Sprache und Kommunikation 
Sprache ist ein Mittel zur Verständigung und Kommunikation. Sie ist Teil der eigenen Identität. Durch Sprache werden Gedanken, Wünsche und Gefühle ausgedrückt und mit Anderen ausgetauscht. Sprache und Kommunikation ist ein individueller, dialogischer und sozialer Bildungsprozess und sollte unter einem ganzheitlichen Ansatz eng in die Aktivitäten des Kindes eingebunden sein. Spracherwerb umfasst dabei verbale und nonverbale Ausdrucksformen.

· Soziale und emotionale Beziehung 

Kinder brauchen soziale und emotionale Kompetenzen zur ständigen Erkundung des Umfeldes und zur Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft.

Durch liebevolle Zuwendung bauen die Erzieherinnen ein vertrauensvolles Verhältnis zu den Kindern auf, das ihr Selbstvertrauen und ihr Grundvertrauen in das Leben stärkt.

Aus dieser Sicherheit heraus können die Kinder die Lernchancen, die sich in der Tageseinrichtung bieten, optimal nutzen.

Sie können sich als Individuum und als Gruppenmitglied gleichermaßen erleben, entwickeln Empathie und erkennen das Sinn- und Wertesystem der Gesellschaft.

Kinder lernen Verantwortung und Perspektiven zu übernehmen, Freundschaft zu schließen und zu streiten. 

Durch wertschätzenden Umgang, frei von demütigenden, entwürdigenden Disziplinierungsmaßnahmen erleben sich die Kinder als respektierte Persönlichkeiten.

· Bewegung 

Bewegung ist eine elementare Form des Denkens. Die Bewegungsförderung umfasst folgende Schwerpunkte:

· Vermittlung motorischer, psychischer und kognitiver Anreize

· Möglichkeiten vielfältiger Bewegungserfahrungen nach den individuellen Bedürfnissen der Kinder

· Erweiterung der motorischen Kompetenzen

· Stärkung der Gesamtpersönlichkeit

· Einüben positiver sozialer Verhaltensweisen

· Spielen, Gestalten, Experimentieren 

Das Spiel gibt den Kindern die Möglichkeit, ihr Bedürfnis nach Aktivität und Beziehung zu befriedigen. Kinder brauchen das Spiel für ihre gesamte Entwicklung. Deshalb haben Kinder ein Recht auf Spielen. Das Kind spielt, weil es sich entwickelt und es entwickelt sich, weil es spielt. Im Spiel darf das Kind sein und tun was es will, ohne Verpflichtung auf ein Ergebnis. 


Tagesablauf einer altersgemischten Doppelgruppe


6.00 - 7.00 Uhr
Frühdienst, freies Spiel


ab 7.00 Uhr
Spiel in der Gruppe / Frühstück der Schulkinder


7.15 Uhr
Schulweg


ab 8.00 Uhr
Frühstücksangebot in den Gruppen


ab 8.30 Uhr
freies Spiel der Kinder, 

 

therapeutische und heilpädagogische Spielangebote,  



lebensweltorientierte Projekte, 



gruppenübergreifende Projekte, Aufenthalt im Freien


11.00 Uhr
Mittagessen für Krippenkinder


11.30 Uhr
Mittagessen für Kindergartenkinder


ab 11.30 Uhr
Mittagsschlaf für Krippenkinder


ab 12.00 Uhr

gestaffelte Mittagsruhe für die verschiedenen Altersgrup-       pen


ab 11.45 Uhr
Mittagessen für die Schulkinder nach Stundenplan


ab 12.30 Uhr
individuelle Betreuung der Schulkinder, Nichtschläfer,     Hausaufgaben


ab 14.30 Uhr

Vesper in den Gruppen, Spiele, Projekte, Aufenthalt im     Freien


16.00-17.30 Uhr
Spätdienst in den diensthabenden Gruppen, Spiele

· Mahlzeitengestaltung 

Unsere Kinder erhalten in unserer Einrichtung Vollverpflegung aus der hauseigenen Küche. Dazu gehören Frühstück, Mittagessen, Vesper auf ernährungswissenschaftlichen Erkenntnissen. Diät und Schonkost sowie die   Berücksichtigung multikultureller Besonderheiten fließen in die Speiseplangestaltung ein. Ein ganztägiges Angebot an Obst und Getränken ist vorhanden. Kinder werden in die Zubereitung der Mahlzeiten einbezogen.
Die regelmäßigen Essenzeiten auf Grundlage des Tagesablaufplanes entsprechend der altersspezifischen Besonderheiten der Kinder werden von uns gewährleistet.

· Schlafen und Ruhen

Jedes Kind hat bei uns die Möglichkeit entsprechend seines individuellen Schlafbedürfnisses und seines Schlafrhythmus zu ruhen bzw. zu schlafen. Kinder werden nicht zum Schlafen gezwungen. Wir haben Rahmenbedingungen geschaffen, welche es den Kindern ermöglichen, ihrem Bedürfnis nachzugehen.

· Integration behinderter Kinder

Integration heißt für uns gemeinsame Erziehung behinderter, nicht behinderter und leistungsstarker Kinder in altersgemischten Gruppen, also Akzeptanz und gemeinsames Miteinander statt Ausgrenzung.

Aber Integration heißt für uns  nicht: „Für alle Kinder das Gleiche.“

Erst wenn wir unsere Kinder mit ihren besonderen Bedürfnissen akzeptieren, können sie gleichwertige Mitglieder der Gruppe sein.

Jedes Kind wird in unserer Einrichtung in seiner Individualität geachtet und ganzheitlich gefördert.

Der Prozess der Integration ist für uns ein gemeinsamer Weg auf dem sich die Kinder aufgeschlossen aufeinander zu bewegen und wechselseitige Lernprozesse ablaufen, wobei jedes Kind sein eigener Regisseur bleibt.

Unser Ziel ist es: Durch ganzheitliches Fördern an den Stärken der Kinder anzusetzen. Wir haben dazu  Rahmenbedingungen geschaffen, in denen das Kind durch gemeinsames Spiel, gemeinsame Erfahrungen und gemeinsames Lernen mit anderen Kindern seine Möglichkeiten selbstständig erproben kann.

· Pädagogische und heilpädagogische Leistungen für die integrative Kindertagesstätte
	Ganzheitliche pädagogische Angebote
	Heilpädagogische und therapeutische Angebote
	Zweckräume

	Krippenprojekt

	ganzheitliche heilpädagogische Förderung
	Sinneszimmer

	Projekte in den Gruppen
	Sport
	Turnraum

	Vorschulprojekt
	Physiotherapie
	Snoozelraum

	Projekte für Schulkinder
	Psychomotorik
	Kreativraum

	Chor
	Logopädie
	Toberaum

	Tanzen
	Ergotherapie
	Krippenraum

	Psychomotorik

	Musiktherapie
	Spielstundenraum

	Sauna
	Psychotherapie
	Beratungsraum

	Wasserspiele
	Spieltherapie
	Räume für Schulkinder

	Musikspiele
	Autogenes Training im Aufbau
	Kinderwerkstatt

	
	
	Matschraum

	
	
	Musikraum

	
	
	Kinderküche

	
	
	Spieltherapieraum

	
	
	naturnahes Freigelände mit Bauspielplatz


· Feste/Feiern und Ausflüge 

Kinder- und Herbstfest als wohngebietsoffene Kinderfeste, Mitgestaltung und Unterstützung der Wohngebiets-und Stadtfeste, Erlebniswanderfahrten für Vorschulkinder und Schulkinder, Ferienspaßprogramme,

3.2 Zusammenarbeit mit den Eltern

· Erstgespräche/ Aufnahmeverfahren 

· Elternmitwirkung - Elternbeirat 

· Elterninformation/ Elternberatung 

· Elternaktivitäten 

Mithilfe bei der organisatorischen Vorbereitung von Festen und Feiern in der Einrichtung gesamt und in den einzelnen Gruppenbereichen

Arbeitseinsätze

· Gesundheitsvorsorge und –fürsorge 

Gesundes Essen, regelmäßiger Aufenthalt an frischer Luft, Zahnprophylaxe, ausreichend Bewegungsangebote, Sauna und Wasserspiele, Therapien für die Integrationskinder, Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt und Kinderärzten

Die o.g. Leistungen werden im Tagesablauf durch folgende Methoden umgesetzt:

· Gruppenarbeit und Gemeinschaftsarbeit

· Kleingruppenarbeit

· Einzelförderung

· Lernangebote und lebenspraktische Tätigkeiten

· Projekte und Exkursionen

· Elternabenden, -gesprächen und -seminaren

· Gespräche und Reflektion 

4. Management

4.1
Organisation der Einrichtung

4.1.1 
Struktur der Einrichtung 

* Kapazität der Einrichtung: 210 Kinder, davon 24 Integrationskinder, 50 Schulkinder

* Erläuterung des Aufbaus der Einrichtung, der Gruppenstruktur und der

  Gruppengröße: 6 altersgemischte Doppelgruppen mit 30 Kindern im Alter vom    

  4.Lebensmonat bis zum 12. Lebensjahr, eine altersgemischte Kindergartengruppe  

 mit 20 Kindern im Alter von 2-6 Jahren, hauseigene Küche mit Vollverpflegung,  

 Hausmeisterbereich

*technische Ausstattung der Räumlichkeiten : 

     Raumkonzept ist Teil des  Gesamtkonzeptes  

· Ausnutzung der vorhandenen Ressourcen (Licht, Luft, Räumlichkeiten)

· Berücksichtigung der Bedürfnisse und Altersbesonderheiten der Kinder

· Beachtung des Wechsels - Ruhe und Bewegung

· Gestaltung als kontinuierlicher Prozess unter Einbeziehung der Kinder und   

· Eltern

*Angaben zur Außenanlage: Unser Außengelände ist naturnah angelegt und bietet für alle Kinder und ihre Bedürfnisse einen breiten Beschäftigungsraum, aber auch nach Rückzug. Es grenzt an eine Waldlandschaft und an ein neuerbautes Eigenheimgebiet

· Vom Frühjahr bis zum Herbst haben wir zwei Häschen in Pflege.

· Unser Freigelände bietet ausreichend Raum für vielseitige Tätigkeiten wie Bauen, Matschen, Spielen, Schaukeln, Klettern, Kleingruppenarbeit

· Räumliche Abgrenzung von Gruppenbereichen gibt es nicht, Kinder dürfen sich frei im Gelände bewegen

· Ausnahme ist der abgeteilte Krippenbereich für die Allerkleinsten

* Einbindung in die soziale Infrastruktur der Stadt/des Landkreis: Unsere Kindertagesstätte ist die größte Einrichtung der Stadt und des Landkreises. Sie ist eine von zwei integrativen Einrichtungen der Stadt Rudolstadt und die einzige im Wohngebiet Volkstedt West.

allgemeingültige Regeln für die Einrichtung: Das Zusammenleben in der Einrichtung wird überwiegend durch die Hausordnung und den Tagesablauf unserer Einrichtung geregelt.

· Hausordnung der Integrativen  Kindertagesstätte „Knirpsenland“ 

· Aufgabe der Kindertagesstätte:

Unsere Kindertagesstätte ist eine sozialpädagogische Einrichtung und hat neben der Betreuungsaufgabe einen eigenständigen Erziehungs- und Bildungsauftrag im Elementarbereich auf Grundlage der Thüringer Leitlinien der frühkindlichen Bildung und Erziehung und des Qualitätskriterienkataloges.. Er unterstützt und ergänzt die familiäre Erziehung, um den Kindern beste Entwicklungs- und Bildungschancen zu vermitteln.

· Aufnahmebedingungen:

Der Besuch unserer Kindereinrichtung kann nach bewilligter Antragstellung vom 4. Lebensmonat bis 12. Lebensjahr erfolgen. Das Fernbleiben des Kindes ist der Einrichtung bis 8.00 Uhr bekannt zu geben, da sonst eine Stornierung des Essengeldes nicht möglich ist. Bei Aufnahme muss eine ärztliche Bescheinigung vorliegen. Diese ist auch nach infektiösen Erkrankungen des Kindes (Läuse,Windpocken...) oder bei dem Verdacht einer infektiösen Erkrankung, vom Erziehungsberechtigten zu erbringen.

· Öffnungszeiten:

Die Kindertagesstätte ist vom
Montag - Freitag
6.00 - 17.30 Uhr geöffnet:
· Ordnung und Sicherheit:

Für den Weg zur und von der Kindereinrichtung sind die Eltern bis zur Übergabe des Kindes an die Erzieherin voll verantwortlich.

Die Aufsichtspflicht für die Erzieher beginnt bei der Übergabe durch die Eltern bzw. bei Betreten des Geländes und endet bei Übergabe an die Eltern, bzw. bei Verlassen des Geländes. Die Aufsichtspflicht für die Erzieher besteht auch bei Kita - Veranstaltungen außerhalb der Öffnungszeiten. Bei Veranstaltungen mit Eltern haben die Eltern die Aufsichtspflicht.

Kinder, welche nur kurzzeitig die Einrichtung besuchen, stehen unter Aufsichtspflicht, sind aber nicht unfallversichert.

Das Befahren und Parken des Einrichtungsgeländes ist untersagt. Parkmöglichkeiten bestehen auf den vorgesehenen Parkplätzen neben der Freifläche der Kindereinrichtung.

Kinder sind über die Gemeindeunfallversicherung versichert.

Schulkinder sind über die AWO versichert.

Für mitgebrachte Gegenstände und Kleidung übernehmen wir keine Haftung.

Die Eltern unterschreiben, welche Personen berechtigt sind ihre Kinder zu bringen, abzuholen und im Notfall zu informieren sind. Bei Abholung durch andere Personen bedarf es einer schriftlichen Mitteilung (per Telefon nicht statthaft).

Auf Wunsch der Eltern kann schriftlich festgelegt werden, dass ihr Kind den Weg zur und von der Kindertagesstätte allein gehen darf (Verantwortung tragen die Eltern). Schüler der 1. und 2.Klasse werden in die Schule gebracht und wieder abgeholt. Schüler der 3. Klasse bewältigen ihren Schulweg allein.

Alle Eltern, Besucher und Mitarbeiter sind verpflichtet, beim Kommen und Gehen die Türen ord​nungsgemäß zu schließen (auch das Gartentor).

· Hygienische Bedingungen:

Über auftretende Infektions- oder andere ansteckende Krankheiten in der Familie ist die Einrichtung zu informieren.

Arzneimittel sind gezeichnet den Erzieherinnen zu übergeben, sie gehören nicht in Kinderhände. Die Dosierung ist in die Medikamentenliste einzutragen und zu unterschreiben.

Bei der Gabe von Antibiotika muss die ärztliche Bescheinigung der Eltern vorliegen.

Das Betreten des Küchenbereiches ist betriebsfremden Personen nicht gestattet.

1 x jährlich führt der öffentliche Gesundheitsdienst eine zahnärztliche Vorsorgeuntersuchung durch.

· Organisatorische Hinweise:

Zwischen den Erziehungsberechtigten und der Arbeiterwohlfahrt soziale Dienste Rudolstadt gGmbH., vertreten durch die Integrative Kindereinrichtung „Knirpsenland“ wird zu Aufnahmebeginn ein Betreuungsvertrag geschlossen, welcher bei Abmeldung des Kindes seine Gültigkeit verliert.

Grundlage für die Zahlung des Betreuungs- und Essengeldes ist die Gebührenordnung vom 01.04.2003.

Betreuungsgebühr ist bis zum 10. des laufenden Monats zu entrichten (Einzugsermächtigung/ Selbsteinzahler). Verpflegungsgeld ist bis zum 10. des Folgemonats zu entrichten (Einzugsermächtigung/ Selbsteinzahler). Bis zum 10. des Folgemonats erhalten die Eltern eine Monatsabrechnung.

4.1.2
Zusammenarbeit im Team 

Arbeit des Leitungsteams:

Unsere Kindereinrichtung wird von einem Leitungsteam geführt und geleitet. Zum Leitungsteam gehören: die Leiterin, die stellv. Leiterin, die päd. Verantwortliche für Integration und die zwei Hausteamleiter. ( Siehe auch Organigramm)

* Einarbeitung neuer Mitarbeiter: Neue Mitarbeiter erhalten am ersten Tag ihrer Tätigkeit in unserer Einrichtung eine Checkliste mit wichtigen Informationen zum Träger, zur Information die Konzeption des Hauses und den Qualitätskriterienkatalog: Es folgt eine ausführliche Hausführung und das Bekannt machen mit allen Mitarbeitern.      

· Einsatz von Praktikanten, FSJ-lern und Zivis: Mit Praktikanten, FSJ-lern und Zivis wird ähnlich wie mit Mitarbeitern verfahren. Diese erhalten je einen Mentor zur fachlichen Betreuung. Ein regelmäßiger Erfahrungsaustausch mit der Leitung der Einrichtung ist gewährleistet

· Organigramm / Regelungen zur Dienst- und Fachaufsicht /* * Dienstberatungen
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* Organisation der Fortbildung
Unsere Arbeit ist vielgestaltiger, aber auch anspruchsvoller geworden: Unsere Erzieher/innen haben nicht nur sehr verschiedene Kinder in ihrer individuellen Entwicklung zu begleiten und zu fördern und stehen dabei in neuen Auseinandersetzungen über Bildungskonzepte und Erziehungsziel; Mitarbeiter/innen in Kindertageseinrichtungen sind auch zunehmend in der unterstützenden und beratenden Zusammenarbeit mit Eltern gefordert, sie müssen lernen, sich als Partner in einem breiten Feld von Angeboten und Hilfen zu verstehen und ihre Rolle zugunsten von Kindern und Familien in Kooperation mit verschiedenen anderen Institutionen und sozialen Diensten zu finden. Zunehmend formulieren nicht nur Fachkreise, sondern die Politik selbst ihre Anforderungen an die Kindertageseinrichtungen; damit bestätigt sich die gewachsene sozialpolitische Bedeutung der Aufgaben, welchen die Mitarbeiterschaft gerecht werden muss. Der Erzieherberuf kennzeichnet mittlerweile ein Aufgabenspektrum, das viele unterschiedliche fachliche Anforderungen umfasst. Das traditionell weiblich- mütterliche Kompetenzprofil, welches noch weiterhin das Berufsbild in der Öffentlichkeit prägt, reicht nicht mehr aus und ist nur von professionellen Mitarbeiter/innen zu verändern.

Die Auswahl der Fortbildungen:

· erfolgt auf der Grundlage des pädagogischen Konzeptes, und des für das laufende Kalenderjahr gültigen FB - Planes

· Fortbildungen werden aus den Angeboten von AWO, Lebenshilfe, Landesjugendamt ausgewählt, diese werden in einem jährlichen Fortbildungsplan festgehalten,

· Fortbildungen werden im Haus für alle Kolleginnen zu aktuellen Inhalten des Konzeptes organisiert

· Erfahrungsaustausch der Kolleginnen untereinander und mit anderen Einrichtungen wird angeregt

· einzelne Kollegen, welche zur Fortbildung waren, dienen als Multiplikator für alle Kolleginnen

· Inhalte aus den Fortbildungen fließen in die tägliche Arbeit ein

· jeder Mitarbeiter ist somit auch als Fortbildungsleiter tätig

Formen von Fortbildungen

· Fortbildungen einzelner Mitarbeiter entsprechend betrieblicher Erfordernisse (Schwerpunkte der Einrichtungen) (tageweise) in Seminaren und Kursen

· Gemeinsame Fortbildungen des gesamten Bereiches; Fachgespräche, hausinterne Fortbildung, Projekt- oder Konzeptarbeit

· Eigene Fortbildung mit entsprechender Fachliteratur (jeder in seiner Freizeit, Absprachen dazu in Dienstberatungen); Selbstmanagement

· Dienst- und Arbeitsberatungen 

· Fachtagungen und Symposien

· Arbeitskreise auf Kreis- oder Landesebene

· Qualifizierung mit neuem Berufsabschluss; Aufbaustudien- und Lehrgängen

· Exkursionen und Konsultationen

In allen Fortbildungen innerhalb der Einrichtung fließen die Erfahrungen aus dem Bundesmodellprojekt „Nationale Qualitätsinitiative in Kindertageseinrichtungen“ ein.
4.1.3
Öffentlichkeitsarbeit

Wir sehen unsere Einrichtung als ein gemeinwesenorientiertes Zentrum und versuchen flexibel auf gesellschaftliche und soziale Veränderungen zu reagieren. 

Als Konsultationseinrichtung leisten wir beratende und unterstützende Funktion und wünschen den Erfahrungsaustausch mit anderen Einrichtungen pädagogischen Aufgaben......

Formen der Öffentlichkeitsarbeit:

· Darstellung durch die Presse, Rudolstadt TV, Litfasssäule, Schaukasten und in öffentlichen Veranstaltungen;

· durch offene Feste und Feiern in der Einrichtung

· Mitgestaltung und Unterstützung der Wohngebiets- und Stadtfeste (z. B. Tanzfest);

· Zusammenarbeit mit Vereinen;

· Zusammenarbeit mit den Grund- und Regelschulen des Wohngebietes

· Zusammenarbeit mit dem Alten -und Pflegeheim der AWO; der Volkssolidarität

· Ferienspaßprogramme

· Erlebniswanderfahrten

· Mitarbeit in Gremien

· Spielstunde für Kinder und deren Eltern, welche noch keine Einrichtung besuchen

· Aufnahme von Gastkindern

4.2

Vernetzung und Zusammenarbeit im Gemeinwesen 

Kooperation und Zusammenarbeit erfolgt mit:

· Träger

· Kinder- und Jugendeinrichtungen der AWO Rudolstadt

· Grund- und Förderschulen

· Alten –und Pflegeheim der AWO Rudolstadt und Volkssolidarität

· Freizeithäusern der Stadt

· Kinderärzten

· Gesundheitsamt

· Landesjugendamt

· Jugendamt

· Landessozialamt

· Sozialamt

· Niedergelassenen Therapeuten

· Kommune Rudolstadt
5 Perspektive

Unsere Einrichtung wird auch künftig versuchen sich auf die Bedürfnisse der Kinder einzustellen und individuelle Besonderheiten der kindlichen Entwicklung berücksichtigen. 

Weitgehend unabhängig von der Bildungs- und Qualitätssituation in Kindertageseinrichtungen sind wir zu der Erkenntnis gekommen, dass nicht nur Kinder mit Entwicklungsverzögerungen, Behinderungen oder Lernschwierigkeiten, sondern auch Kinder mit besonderen Begabungen ein Recht auf angemessene Förderung haben. Deshalb wird unser Konzeptentwicklungsschwerpunkt künftig auf diesem Gebiet liegen. 
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